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3t<m unb S)etus
PRAKTISCHE HANDARBEITEN, ERZIEHUNGSFRAGEN, KÜCHEN - REZEPTE

^onbarbctten.
Kaffee® unb Seemänner.

s. s.
gtoeiteiliger Kaffeewärmer mit Serbin«

bunggftreifen. ©taße, für groet größere Krüge
geregnet: ©reite beg großen Setleg 40 cm.
höbe begfelben 30 cm. Slbrunbung ungefähr
bon ber halben höbe aug. Sänge beg ©er«
binbunggftreifeng 85 cm.

Sag ©tobell ift aug bunfler Seinteanb
gearbeitet, jur ©tideret mafcbbare ©Bolle
bermenbet. gum Serbinbunggftreifen mürbe
buret) 8Iu«gieben bon gäben aug bem bieten
Seinenftoff ein Inderer ©ittergrunb gemacht,
in ben bie Streifenbarbe, bie aug berfeßten
Socfttchen Beftebt, leiebt eingugteben maren.
gür ben ©anbabfcblufj am großen Seit ftnb
ber (ginfaebbeit ^at6?r nur Querfäben aug»
gebogen, fo erforbeit bag (gtnfübren ber toe-
bereiartigen ©tiderei ettoag mebr ©lübe,
meil gäben gejäßtt merben muffen. Siefer
prattifebe Kaffeewärmer tann aug bem mannig»
fattigften ©Baiertal unb in ebenfo berfebiebenen
SIrten ausgeführt merben. ®g laffen fieb aueß
gut ©toffreften berroenben, ©am- unb ©Boll»
reften aufbrauchen, ©eifpielsroeife : Seinen«
ftoff, einfarbig, ©(bmud in Kremfiicb ober
Surcbbrudfarbeit. Sßottftoffe, 8tepg, ©erbinbungSftreifen in gebed'er
Kreugfticbarbeit auf ©tramin. ©d|ön wirft auch ein getäfelter gwifchen»
ftreifen, entmeber in feften ©tafeben gearbeitet ober in tunefifebem
§ätelftidj-

gu luftiger Kinberarbeit eignet fidt) biefer Kaffeewärmer BefonberS
gut Sie 8Iu8fübrung tann bei ber einfachen gorm febr gut bem
tinblidjen ©ermögen angepaßt merben, unb e8 tann mit ben fc^iic^teften
©titteln ein heimelig fchöneS ©tüd merben.

Seemärmer in 8 idenpätetei. Siefe 8t Beit ift bei größern Kinbern
gang befonbers beliebt, unb man tann barauS bei gefchidter garbengufatn»
menftiEung nud) roirtiieb tedjt Çrxbfc^e große unb tleine ©Bärmer arbeiten.

Sie ärbeitsmotte foil in ber Side guter Sernomoüe fein. 81m

feinften mirtt bie 8lrbeit, menn bie garben in batmonifcher 81btönung
gemäblt ftnb, aber aud) feböne Kontraftfarben tönnen angenehme unb
frôijticbe Streifenmirtungen ergeben.

Secßnifcbe 8tu8'übtung: 1. Suftmafdbentette (unabgefeßtoffen) ; 2.
fefter ©ang, unabgefdjb'ßen; 3. ©ang 7 fefte ©tafetjen, für bie gacfen«
tiefe bie fotgenben gwei ©tafdjen üb rgeben ; 7 fefte ©tafdjen, für bie
gadenböbe 3 fefte ©tafeben in bie fotgenbe geftodjen. gür ben See»
roärmer braucht eg 16—18 gaden, für größere Kaffeewärmer 21—23
gaden. Slm ©nbe beS 3. ©angeê gur ©unbung f^tteßen. SBenn bie

$öbe ber hüHe (ungefähr 30 cm) fafi erreicht ift, mirb bie gadenbreite
bureb lleberfpringen üon ©taieben perringert biä auf Pier groifcbenmofcben,
(o baß bie ©Seite aamäbtieb abnimmt, ben oberften Slbfcßtuß bitbet ein
©öbeli au§ feften ©tafeben.

©ebiegener aber mirb ber gebälette Kaffeewärmer in gerabe ge»
führten feften ©tafeben gebälett ©tan tann mieber in ber ©unbung
arbeiten unb im obern Srittel in 3 ober 4 Seilen abnehmen, einge»
bätrtte ©tufterung ober nachträgliche ©tiderei tönnen bie Slrbeit jum
gefreuten Kunftwerflein machen.

©Bäbtt man tunefifebe jätetet, bann teilt man ftd) bag borßer
geftaltete ©apiermufter in brei ober bier Seile unb arbeitet genau nach
ben erhaltenen Seilftüden. gut gertigfteüung ber ©Särmebfiüen gehört
immer eine mattierte (gintage, ©ad) ber gorm beg 8lußenftoffe8 ober
ber §äfelarbeit mirb eine ©tüffeintage gugefebnitten, bie Saummoll»
ober ©Bollwatte, bie man in Sagen taufen tann, in berfelben gorm
gefebnitten, auf bie ©toffuntertage geheftet unb mit einer gmeiten ©toff»
tage aebedt.

Ueber biefe mattierte (gintage tommt bann noch bag äußere gutter,
biefeg fottte leicht berauggenommen merben tönnen. @g mirb bog»

halb am jroedmäßigften mit Srudtnöpfen ober Knopf unb Knopftodj
befeftigt. (SluS ®Itern=3eitfdbctft.)

| Ratscpläae und Rezepte |
itatteenpflege, Ucberminterung bet Saßlien unb

itnoUenbcgonien.
Sie ftatteen finb rooEjt bie meitaus mert»

roürbigften ffiebilbe in ber gierpflanjentoelt. So»
toobl bie Stacheln unb Sorften als aud) bie
eigentümliihen, oft frauenhaften gormen, in be»

nen fid) uns bie überaus 3af)Ireic|en 8trten (es
eiiftieren beten etroa 1500) präfentieren, ßaBen
ber ©flange nidft umfonft ben ©amen ,,ggel ber
©flangenroelt" eingebradjt. Sie eigentliche |jei»
mat ber Äatteen finb bie tropif^en gonen, roo
fie als einiges pflanglidjes Sebetoefen in ber
regenlofen oon ber glüßenben Sonne befdjiene»
nen Sanbfdjaft noch 3^ oegetieren oermögen. Sie
Slütenpracßt eines ftaltusmalbes in jenen ©e»
genben gehört gu ben feenhafteften ©aturroun»
bern unb hat größte ©tebnlicßteit mit einem oon
blüßenben 8IIpenrofen bebeetten Sergabhang un»
ferer 8IIpen. ©lud) in Sprien unb Saläftina
gebeißt im greien ein großblättriger 5ta!tus ber
nid)t feiten bie Sanbftraßen auf langer Strede
einfäumt. ©r gleicht einem riefigen, unburdj»
bringlicßen Sornhag, mie mir fie heute noch &a

unb bort bei uns antreffen. Sie ©infaffungen
folcher Straßen auf langer Strede bieten bem
2Banberer einen unoergeßlidjen 8tnblid. Sa bie
Äatteen unter ber tropifchen ©onne oorgügti^

geheißen fo ift bamit gleichseitig gejagt, baß
biefe fpflange mit einem ©îinimum oon geueß«
tigieit, bie übrigens äum größten Seil ber
Suft entnommen mirb, gufrieben ift. Sie geudp
tigleitsmenge, bie mir jeber anbern 8ßflangen=
gattung im ©tinbeftmaß gutommen laffen müffen,
bebeutet für bie Äatteen ben Untergang; es

tritt SButgelfäuIe unb baran anfcßließenb ber
Sob ein. Saturn heißt es oorfießtig fein;
bas gilt für alte Strten, bie mir bei uns
in Söpfen luliioieren. Sie oerlangen nichts
roeiter als Srodenßeit, nochmals Srodenßeit
unb 2Bärme. ©Säßrenb ber Slüte befeuchte
man bie ©rbe nur hie unb ba mit roenig
laumarmem, jeboeß nie mit laltem Staffer!
©ur bie Slattausroücßfe bie man gum guiede
gortpflangung in mit Sanb gefüllte Söpfe
bringt, benötigen bis gü ihrer Seroutgelung
etroas meßr iffiaffer. Sie Äalteen leben, bas
mögen fieß alle greunbe biefer tpflangen mer=
Jen, oon ©Bärme, Sonne unb geueßtigteit, bie
fie aus ber Suft begießen. ©îit täglichem Se=
gießen, menn es noeß fo menig ift, füßren mir
mit matßematifdjer Sicherheit bas ©bfterben
ber Äatteen herbei. H. A.

2Bo bet tpfeffer toa^ff.
©Benn mir bie fdjroargen ober meißen ftör=

ner in bie ©tüßle füllen, um unfer ©iiitag«
effen bamit gu roürgen, fo benlen mir laum,
baß mir uns eines ißfiangenprobuttes behielten,
beffen Pflege gar nidßt fo einfaiß ift. Ser

tpfefferftraudj bebarf oieler ©Bartung. ffir ift
eine Sdjlingpflange bie in gnbien baßeim ift
unb guerft an ber ©lalabarlüfte gegogen rourbe.
©tan läßt ißn entmeber an ©eftellen roadjfen
ober fieß an Iebenben 33äumen emporranteit.
©Bäßlt man bas Ießtere, fo muß man feßr
forgfältig oorgeßen. Ser ©ßfefferftrauiß ßat feßr
flacße ©Burgein unb braueßt otel ©aßrung unb
geuißtigteit. ©tan muß für ißn alfo SBäume

ausfueßen, bie ißre ©Bürgeln tief in ben 33oben
fenïen unb ißm auf biefe ©Beife nießt bie
©aßrung roegneßmen. Ser ©traniß trägt an
ßätigenben ©leßren ©3eeren, in benen bie tpfeffer»
törner rußen. ©Benig belannt fein bürfte au<ß,
baß meißer unb fißroarger Pfeffer oon ber=

felben ©ßflange flammt. ©Bill man feßroargen
Pfeffer, fo erntet man bie Seeren unreif unb
läßt fie gang ausbörren. 3ur Sereüung bes
meißen Pfeffers läßt man bie Seeren gang
ausreifen unb entfernt bann bas grudjtfleißß
oor bem Srodnen ber Samen.

3«t ßietlonfetoietung.
©Benn man (Eier einmaißen mill, fo muß

man fießet fein, baß fie frifdj finb, fonft ift
es feßabe ums ©elb. Sie ißrobe läßt fidß

meiftens babureß machen, baß man bie (Eier
burcßleucßtet. gm roeiteren erïennt man ftifeße
(Eier baran, baß fie im ©Baffer gleid) unter»
finïen; bleiben fie oben feßmimmen, fo ftnb
fie nießt frifcß unb baßer gum ©inmaißen un»
geeignet.
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Handarbeiten.
Kaffee- und Teewärmer.

L, B,

Zweiteiliger Kaffeewärmer mit Verbin-
dungsstreifen. Maße, für zwei größere Kruge
gerechnet' Breite des grüßen Teiles 4V cm,
Höhe desselben 30 cm, Abrundung ungefähr
von der halben Höhe aus. Länge des Ver-
bindungsstreisenK 85 cm.

Das Modell ist aus dunkler Leinwand
gearbeitet, zur Stickerei waschbare Wolle
verwendet. Zum Berbindungsstreifen wurde
durch Ausziehen von Fäden aus dem dichten
Leinenstoff ein lockerer Gittergrund gemacht,
in den die Streifenborde, die aus versetzten
Vorstichen besteht, leicht einzuziehen waren.
Für den Rmdabschluß am großen Teil sind
der Einfachheit halber nur Querfäden aus-
gezogen, so erfordert das Einfuhren der we-
bereiartigen Stickerei etwas mehr Mühe,
weil Fäden gezählt werden muffen. Dieser
praktische Kaffeewärmer kann aus dem mannig-
faltigsten Material und in ebenso verschiedenen
Arten ausgeführt werden. Es lassen sich auch
gut Stvff esten verwenden, Garn- und Woll«
resten ausbrauchen. Beispielsweife: Leinen-
stoff, einiarwg, Schmuck in Kreu,stich oder
Durchbrucharbeit. Wollstoffe, Reps, Verbindungsstreifen in gedeck'er
Kreuzstrcharbeit auf Stramin. Schön wirkt auch ein gehäkelter Zwischen-
streisen, entweder in festen Maschen gearbeitet oder in tunesischem
Häkelstich.

Zu lustiger Kinderarbeit eignet sich dieser Kaffeewärmer besonders
gut Die Ausführung kann bei der einfachen Form sehr gut dem
kindlichen Vermögen angepaßt werden, und es kann mit den schlichtesten
Mitteln ein heimelig schönes Stück werden.

Teewärmer in Zickenhäkelei. Diele A beit ist bei größern Kindern
ganz besonders beliebt, und man kann daraus bei geschickter Farbenzusam-
menstrllung auch wirklich recht hübsche große und kleine Wärmer arbeiten.

Die Arbeitswolle soll in der Dicke guter Ternowolle sein. Am
feinsten wirkt die Arbeit, wenn die Farben in harmonischer Abtönung
gewählt sind, aber auch schöne Kontrastfarben können angenehme und
fröhliche Streifenwirkungen ergeben.

Technische Aus'ührung: 1. Luftmaschenkette (unabgeschlossen); 2.
fester Gang, unabgeschloßen; 3. Gang 7 feste Maschen, für die Zacken«
tiefe die folgenden zwei Maschen übergehen; 7 feste Maschen, für die
Zackenhöhe 3 feste Maschen in die folgende gestochen. Für den Tee-
wärmer braucht es 16—18 Zacken, für größere Kaffeewärmer 21—23
Zacken. Am Ende des 3. Ganges zur Rundung schließen. Wenn die

Höhe der Hülle (ungefähr 30 cm) fast erreicht ist, wird die Zockenbreite
durch Ueberspringen von Maschen verringert bis auf vier Zwischenmaschen,
so daß die Weite allmählich abnimmt, den obersten Abschluß bildet ein
Bödeli aus festen Maschen.

Gediegener aber wird der gehäkelte Kaffeewärmer in gerade ge«
führten festen Maschen gehäkelt Man kann wieder in der Rundung
arbeiten und im obern Drittel in 3 oder 4 Teilen abnehmen, einge«
häkelte Musterung oder nachträgliche Stickerei können die Arbeit zum
gefreuten Kunstwerklein machen.

Wählt man tunesische Häkelei, dann teilt man sich das vorher
gestaltete Papiermuster in drei oder vier Teile und arbeitet genau nach
den erhaltenen Teilstücken. Zur Fertigstellung der Wärmehüllen gehört
immer eine wattierte Einlage. Nach der Form des Außenstoffes oder
der Häkelarbeit wird eine Stoffeinlage zugeschnitten, die Baumwoll«
oder Wollwatte, die man in Lagen kauten kann, in derselben Form
geschnitten, auf die Stoffunterlage gehestet und mit einer zweiten Stoff«
läge gedeckt.

Ueber diese wattierte Einlage kommt dann noch das äußere Futter,
dieses sollte leicht herausgenommen werden können. Es wird des«

halb am zweckmäßigsten mit Druckknöpfen oder Knops und Knopfloch
befestigt. «Aus Eltern-Zeitschrift.»

^ katschläge una keievre ^

Kakteenpflege, Ucberwinternng der Dahlien und
Knollenbegonien.

Die Kakteen sind wohl die weitaus merk-
würdigsten Gebilde in der Zierpflanzenwelt. So-
wohl die Stacheln und Borsten als auch die
eigentümlichen, oft fratzenhaften Formen, in de-
neu sich uns die überaus zahlreichen Arten (es
existieren deren etwa 1500) präsentieren, haben
der Pflanze nicht umsonst den Namen ,,Jgel der
Pflanzenwelt" eingebracht. Die eigentliche Hei-
mat der Kakteen sind die tropischen Zonen, wo
sie als einziges pflanzliches Lebewesen in der
regenlosen von der glühenden Sonne beschiene-
nen Landschaft noch zu vegetieren vermögen. Die
Blütenpracht eines Kaktuswaldes in jenen Ee-
genden gehört zu den feenhaftesten Naturwun-
dern und hat größte Aehnlichkeit mit einem von
blühenden Alpenrosen bedeckten Bergabhang un-
serer Alpen. Auch in Syrien und Palästina
gedeiht im Freien ein großblättriger Kaktus der
nicht selten die Landstraßen auf langer Strecke
einsäumt. Er gleicht einem riesigen, undurch-
dringlichen Dornhag, wie wir sie heute noch da
und dort bei uns antreffen. Die Einfassungen
solcher Straßen auf langer Strecke bieten dem
Wanderer einen unvergeßlichen Anblick. Da die
Kakteen unter der tropischen Sonne vorzüglich

gedeihen so ist damit gleichzeitig gesagt, daß
diese Pflanze mit einem Minimum von Feuch-
tigkeit, die übrigens zum größten Teil der
Luft entnommen wird, zufrieden ist. Die Feuch-
tigkeitsmenge, die wir jeder andern Pflanzen-
gattung im Mindestmaß zukommen lassen müssen,
bedeutet für die Kakteen den Untergang; es

tritt Wurzelfäule und daran anschließend der
Tod ein. Darum heißt es vorsichtig sein;
das gilt für alle Arten, die wir bei uns
in Töpfen kultivieren. Sie verlangen nichts
weiter als Trockenheit, nochmals Trockenheit
und Wärme. Während der Blüte befeuchte
man die Erde nur hie und da mit wenig
lauwarmem, jedoch nie mit kaltem Wasser!
Nur die Blattauswüchse die man zum Zwecke
Fortpflanzung in mit Sand gefüllte Töpfe
bringt, benötigen bis zu ihrer Bewurzelung
etwas mehr Wasser. Die Kakteen leben, das
mögen sich alle Freunde dieser Pflanzen mer-
ken, von Wärme, Sonne und Feuchtigkeit, die
sie aus der Luft beziehen. Mit täglichem Be-
gießen, wenn es noch so wenig ist, führen wir
mit mathematischer Sicherheit das Absterben
der Kakteen herbei. 11.

Wo der Pfeffer wächst.

Wenn wir die schwarzen oder weißen Kör-
ner in die Mühle füllen, um unser Mittag-
essen damit zu würzen, so denken wir kaum,
daß wir uns eines Pflanzenproduktes bedienen,
dessen Pflege gar nicht so einfach ist. Der

Pfefferstrauch bedarf vieler Wartung. Er ist
eine Schlingpflanze die in Indien daheim ist
und zuerst an der Malabarküste gezogen wurde.
Man läßt ihn entweder an Gestellen wachsen
oder sich an lebenden Bäumen emporranken.
Wählt man das letztere, so muh man sehr
sorgfältig vorgehen. Der Pfefserstrauch hat sehr
flache Wurzeln und braucht viel Nahrung und
Feuchtigkeit. Man muß für ihn also Bäume
aussuchen, die ihre Wurzeln tief in den Boden
senken und ihm auf diese Weise nicht die

Nahrung wegnehmen. Der Strauch trägt an
hängenden Aehren Beeren, in denen die Pfeffer-
körner ruhen. Wenig bekannt sein dürfte auch,
daß weißer und schwarzer Pfeffer von der-
selben Pflanze stammt. Will man schwarzen
Pfeffer, so erntet man die Beeren unreif und
läßt sie ganz ausdörren. Zur Bereitung des
weißen Pfeffers läßt man die Beeren ganz
ausreisen und entfernt dann das Fruchtfleisch
vor dem Trocknen der Samen.

Zur Eierkonservierung.
Wenn man Eier einmachen will, so muß

man sicher sein, daß sie frisch sind, sonst ist
es schade ums Geld. Die Probe läßt sich

meistens dadurch machen, daß man die Eier
durchleuchtet. Im weiteren erkennt man frische
Eier daran, daß sie im Wasser gleich unter-
sinken; bleiben sie oben schwimmen, so sind
sie nicht frisch und daher zum Einmachen un-
geeignet.
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